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nach einem Stoß auf den Kopf des Schmetterlings —
je einen Tropfen Sekret ausscheiden, das ein grün-

liches Licht ausstrahlt. Bei kräftigen Exemplaren
dauert das Leuchten bis 10 Sekunden, hierauf wird

das Sekret wieder eingezogen, und auch die farbige

Lichterscheinung hört auf. Die Erscheinung der

Leuchtfähigkeit ist sowohl beim Männchen wie beim
Weibchen anzutreffen. Dieser Fall von Leuchtfähig-

keit unterscheidet sich von den Fällen anderer leuch-

tender Insekten, bei denen das Licht vom Tier in-

stinktiv reguliert werden kann, dadurch, daß es sich

hier um ein Schutzmittel handelt, weil nur durch
einen äußeren Reiz die Leuchterscheinung hervor-

gerufen wird.

Literatur.

Die Läuseplag[e, unter der unsere Truppen nament-
lich auf dem östlichen Kriegsschauplatze so viel zu
leiden haben, ist nicht-bloß eine höchst unangenehme
Belästigung des persönlichen Wohlbefindens, sondern
auch eine ernste Gefahr für die Gesundheit. Denn
wie die Wissenschaft festgestellt hat, ist der eine der
Plagegeister aus der Läusefamilie, die Kleiderlaus,

der Träger und Verbreiter der mikroskopisch kleinen

Erreger des Fleckfiebers, auch Flecktyphus genannt,
und des Rückfallfiebers, zweier Krankheiten, die in

vielen Fällen tödlich verlaufen. Der Stich einer

einzigen, mit diesen Krankheitskeimen infizierten Laus
genügt, um die Seuchen auf bisher völlig gesunde
Menschen zu übertragen. Bei dem Auftreten der Läuse
ist es darum geboten, sofort eine gründliche Ent-
lausung vorzunehmen, die an den Fiebern Erkrankten
müssen isoliert, die übrigen Verlausten unter Beobach-
tung gehalten werden, da die Fiebererkrankung erst

einige Tage nach dem Stich merkbar wird. Um auf
die aus der Läuseplage drohende Gefahr möglichst
eindrucksvoll hinzuweisen, hat nun die Deutsche Ge-
sellschaft für angewandte Entomologie eine Wandtafel
herausgegeben (Verlag der Gesellschaft in Frank-
furt a. M., Preis 2,50 Mark), die besonders für Schulen,
Instruktionsstunden, Mannschaftszimmer, Gefangenen-
lager, Lazarette usw. bestimmt ist, und in verschieden-
sprachigem Text erscheint. Sie ist unter Kontrolle
des vom Kriegsministerium eigens damit beauftragten
Feldarztes Prof. Dr. A. Hase hergestellt und wird
seitens der ZivilVerwaltung im Generalgouvernement
Warschau in einer verkleinerten Ausgabe verbreitet
werden. Die von Dr. F. W. Winter bearbeitete und
zum Teil auch selbst gezeichnete Tafel zeigt in tech-

nisch vorzüglich klarer Steindruck-Ausführung die
Kleiderläuse, ihre Eier und Larven in starker Ver-
größerung. Besonders eindrucksvoll ist die ver-
größerte Wiedergabe eines in natürlicher Größe
etwa IV2X5 Zentimeter messenden Stoffstückes von
der Hosennaht eines Verlausten. Die Nähte werden
von der Kleiderlaus als Ablegestelle für ihre Eier
bevorzugt, und auf diesem kleinen Stückchen kann
man an 500 Eier zählen! Diese riesige Vermehrung
des Ungeziefers wird verständlich, wenn man bedenkt,
daß eine einzige Laus täglich 5 bis 10 Eier legt. Die
Tafel enthält außer den Abbildungen auch Angaben
über die Lebensweise der Kleiderlaus und über ihre
Bekämpfung.

(Siehe das Gliche im Inseratenteil, eine ver-
kleinerte Nachbildung der Tafel.)

Äiiskiinftstelle d6S Int. Entomol. Vereins.
' Anfrage:

Welcher von den Herren Entomologen würde so
gütig sein und mir mitteilen, wie man beim Präpa-
rieren von grünen Raupen die Farben derselben am
besten erhält, oder wie man selbige am besten färbt

und mit welchen Farben? E. G.

Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Anfrage
über Desinfektion.

Herr F. T. kann wohl Recht haben, wenn er an-

nimmt, daß die Seuche durch kranke antiopa-Raupen
eingeschleppt worden sei, und da er von hellfarbigen

Darmausscheidungen berichtet, so besteht Verdacht
auf Pebrine, die gefährlicher und weniger leicht aus-

zurotten ist als die Polyederkrankheit.
Es ist sehr wahrscheinlich, daß in seinem Zimmer

Möbel, Fensterrahmen,Vorhänge, Teppiche, Schachteln
und dergl. sowie seine Kleider mit infektiösen Stoffen

behaftet sind.

Für Gefäße und Gegenstände aus Glas oder
Metall würde sich eine Schnelldesinfektion empfehlen;
man nimmt am besten Lysol und Wasser (etwa 1 : 3),

benetzt Watte mit dieser Mischung und streicht diese

Gegenstände überall (Gefäße auch außen!) an und
läßt sie etwa eine Viertelstunde lang stehen. Unter-
dessen reinigt man nun seine durch jene Gefäße in-

fizierten Hände mit Lysol, Seif« und Bürste, worauf
Gefäße und Hände in fließendem Wasser gut abge-
waschen und mit reinem Handtuch getrocknet werden.

Gegenstände aller Art, die aus Holz oder Stoffen

bestehen (Zuchtkästen, Geräte, Schachteln, Kleider etc.)

besprüht man, wie ich im Spulerschen Werke ange-
geben, mit vier- bis sechsprozentiger oder beliebig

stärkerer Formalinlösung (Formalin, Wasser und
Spiritus) oder überstreicht sie damit mittels Watte
oder Schwamm und stellt sie nachher für einige

Stunden an die Luft ins Freie. Tisch- und Boden-
teppiche werden gleich nach Anwendung des Forma-
lins zusammengerollt, in ein Papier gewickelt und
etwa 6 Stunden so liegen gelassen und dann gelüftet.

Vorhänge und ähnliche Dinge kann man abnehmen
und mit dem heißen Bügeleisen langsam drüber
fahren. Alle Unterlagen, auf denen verdächtiges
Material stand, sind gleichfalls mit Formalin zu über-

streichen. Mit irgendwie krank erscheinenden Raupen
oder Zuchten, in denen solche vorkommen, beschäftige

man sich stets zuletzt bei der Fütterung und reinige

hierauf die Hände ausgiebig.

Hin ganzes Zimmer zu desinfizieren ist schon
etwas umständlich, aber wohl nicht durchaus nötig;

immerhin gibt es jetzt sehr vereinfachte, sozusagen
automatische Formalinverfabren für diese Zwecke
(ohne Apparate), über die später berichtet werden
soll. Dr. med. E. Fischer, Zürich.

Druckfehlerberichtigung.

In dem Artikel ,,Entomologie aus der Mammut-
zeit" muß der Name des Bestimmers der Wasser-
jungfern ,,J. Dziedzielewicz" heißen. Ferner bei

Carab. viol. var. Andrrejowskii soll das vorletzte Wort
heißen ,,podolische Hochebene" statt podalisctae.
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